
BÜCHBESPRECHUNG liıch sprechen lassen. Seine Zeıitchronik
führt bis über den Schmalkaldischen
Kriegsausbruch hinaus, VOT dem Melan-ÄLFRED OrTT:' SCHWEDE: Eın Mönch gng

nach Hause. Das tapfere Leben des Am- chthon die Lindauer Bürger deutlich
SgeEWAarNT hatte. Der Mönch, der nachbros1ius Blaurer. Wuppertal: rock-
Hause SINg, WTr der Konstanzer lau-haus Verlag 1967 230 S (sanzleıinen.
recCI, der als altgereifter Kämpe einen

Es War rwarten, daß eine dialogi- Jungen Juden 1n Winterthur noch als
Glaubensschüler annahm. ort erlebtsierte Zeitchronik, die dieses Buch dar-

stellt, all die furchtbaren Narben wıeder die schwersten Rückschläge der Refor-
einmal aufreißt, die schon ungezählte matıon in Konstanz, nıcht verbittert,
frühere Bücher und Romane aufger1s- aber traur1ıg über die allzu menschlichen
scmn haben, WEeNN die blutigsten Kampf- Intrıgen un! Machtkämpfe, die STEU-
abschnitte des Reformationszeitalters er ıhm die Kräfte ehlten. Auftfallend
ZUr Sprache kommen. Cu1 ONO heute ist Schwedes Darstellung, daß Lin-
1m Sog der Okumene? Amtsbruder dau, der zweıte Vorort der Reformation
Schwede ist sich dieser unguten 1m Bodenseeland, 198088 einmal 9a1Z knapp
Ausgangslage bewußt. Er beklagt erwähnt wird. Dabe1i hat Lindau 1ne
Vorwort selbst die Schärfe der damalı- für ganz Süddeutschland führende Stel-
40 Auseinandersetzungen, den unchrist- lung 1n den Jahren zwischen 1524 un
lıchen Fanatısmus beider Seiten. Er halt 1530 eingenommen. Das Buch Schwe-
05 aber für gut7 wenn 1mM lıck auf die des 1St in schlichter Sprache abgefaßt,
heutige Gesprächslage zwischen den jedermann hne historische Vorkennt-
Konfessionen niıcht » eın undurchdring- nisse empfehlen, Wenl INan ein Zzeit-
liıcher Vorhang über die Geschichte her- Bıld jener bösen Zeıten gewi1n-
abgelassen« wıird Darın kann INa  w} ihm LICIHN wiıll Auszugsweise auch ZU Vor-
wıederum echt geben. Schwede hat die lesen 1n Gemeindekreisen geeignet.
Quellen gründlıch studiert un!' oft wort- Wıiılhelm Horkel

»Hıer hebt sich 1U  —j der röhliche Wechsel un! Streit Dieweıl Christus ist Gott
und Mensch, welcher noch nıe gesündıgt hat, un seine Frömmigkeıt unüberwind-
N  9 eW1g un allmächtig ist, denn der gläubigen Seelen Sund durch ihren
Brautring, das ist der Glaub, ihm selbst eıgen macht un! nıchts anders Cut, denn
als hätt Ss1e getan; mussen die Sünden 1n ıhm verschlungen un! ersäuft werden.
Denn se1in unüberwindlich Gerechtigkeıit ist allen Sünden stark. Iso wırd die
Seele VO  j allen ihren Süunden geläutert durch iıhren Mahlschatz, das ist des Glaubens
halber, ledig un freı un begabt mit der ewıgen Gerechtigkeit ihres Bräutigams
Christi.«
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